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Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) 
stellt das Förderprogramm „LandKULTUR“ anhand geförderter Pro-
jekte vor. Ziel des Programms zwischen 2018 und 2022 war es, 
kulturelle Teilhabe im ländlichen Raum zu stärken und weiterzu-
entwickeln. Entstanden ist in der Rückschau ein inspirierender und 
strukturierter Einblick in das kulturelle Engagement auf dem Land. 
Dabei ist es den Autor:innen gelungen, sowohl die Projekte in ihrer 
Einzigartigkeit vorzustellen, als auch die Erfahrungen und Gemein-
samkeiten der 250 geförderten Modellprojekte zu systematisieren. 

In sechs Kapiteln werden dabei inhaltlich verschiedene Schwer-
punkte aufgegriffen: von der Planung und Finanzierung über Eh-
renamt, Partizipation und (Kultur-)Räume bis hin zu Mobilität und 
Netzwerke. In jedem Kapitel folgen nach der Einleitung praktische 
Hinweise, Checklisten und Tipps, die es den Lesenden ermöglichen, 
selbst aktiv zu werden. Den Blick in die Praxis liefern zusätzlich Steck-
briefe einzelner Projekte und Interviews mit Kulturschaffenden. Auf 
diese Weise werden zentrale Themen des Kulturmanagements auf 
dem Land aufgegriffen und übersichtlich dargestellt. Im Planungsteil 
wird am Beispiel einer Kulturbeauftragten deutlich, wie wichtig Ko-
operationen mit Kommunen sind und wie sehr Engagement an ein-
zelnen Persönlichkeiten hängt. 

Hervorzuheben sind die Kapitel über Ehrenamt und Partizipati-
on. Anhand von Beispielen aus der Praxis verdeutlichen sie den Stel-
lenwert, den das ehrenamtliche Engagement in der Kulturlandschaft 
hat. Gegenübergestellt werden beispielsweise eine rein ehrenamtli-
che Organisation und ein hauptamtlich geführtes Vorhaben. Beide 
Darstellungen betonen, wie wichtig es für den Erfolg der Projekte 

ist, Engagierte zu unterstützen sowie Teilnehmende einzubeziehen. 
Wichtig, zumal das zivilgesellschaftliche Kulturengagement zwar 
groß ist, aktuelle Studien aber zeigen, dass die Gewinnung neuer 
Kulturengagierter zunehmend als schwierig empfunden wird.

Beim Lesen stellt sich allerdings die Frage nach der Zielsetzung 
dieses Praxisleitfadens. Einerseits liest sich die Publikation an man-
chen Stellen wie ein guter Abschlussbericht, in dem verdichtet, sys-
tematisiert und sehr anschaulich visualisiert wird. Diese Übersichten 
sind wertvoll für die Weiterentwicklung von Kulturförderung, sie stel-
len jedoch ohne Handlungsempfehlungen wenig Mehrwert für die 
Praxis dar. Für diese wiederum bieten andererseits die zahlreichen 
und vielfältig recherchierten Listen mit Adressen, Argumentationshil-
fen und Anleitungen eine erste Hilfestellung. Durch diese wechseln-
de Perspektive verliert sich der Fokus. Das ist schade, denn an eini-
gen Stellen – wie der Frage nach Zeitplanung, Digitalisierung oder 
Qualifizierung – wäre mehr fokussierte Tiefe ein Gewinn gewesen. 

Der Leitfaden bietet Kulturprojekten eine Bühne und stellt be-
eindruckendes Engagement in den Mittelpunkt. Es macht Spaß, von 
den verschiedenen Ideen zu lesen und in die Projektberichte einzu-
tauchen. Lehrreicher und nahbarer wäre der Leitfaden jedoch, wenn 
auch Hürden und Frust, Scheitern und Neuanfänge ihren Platz ge-
habt hätten. Von guten Beispielen lässt sich zwar lernen, aber nach-
vollziehbarer werden sie durch Fehler und Reflexion. Dass es diese 
durchaus gab, zeigt sich an verschiedenen Stellen, wie beispielswei-
se im Kapitel zur Projektorganisation. Dort heißt es, dass es sich in 
den „LandKULTUR“-Projekten bewährt habe, eine Projektleitung für 
den Gesamtüberblick einzurichten. Dass das in den zum großen Teil 
selbst organisierten oder ehrenamtlich getragenen Projekten nicht 
immer ein leichtes Unterfangen ist und die 250 Modellprojekte hier 
einen reichen Erfahrungsschatz bieten, lässt sich an dieser Stelle nur 
erahnen. 

Insgesamt bietet der „LandKULTUR“-Leitfaden einen weiten 
Blick über den Tellerrand. Die Lektüre macht Mut, sich einzubringen 
und zu gestalten, in die Zukunft zu blicken und sich mit anderen in 
sinnstiftenden Projekten zu verbinden. 

Dr. Gianna Scharnberg
Deutsche Stiftung für Engagement und Ehrenamt, Neustrelitz
gianna.scharnberg@d-s-e-e.de
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Die Verfügbarkeit über Zeit ist in unserem Land sehr unterschiedlich verteilt: Während für die Einen die 
Zeit nicht vergehen will, sehen sich die Anderen im Dauerstress. Öff entliche Bildungsanbieter sind davon in 
mehrfacher Hinsicht betroff en und wahrscheinlich gut beraten, ihre Inhalte, Methoden und Formate mehr 
als bisher unter zeitlichen Gesichtspunkten zu entwickeln.

Martina Möller
Refl exive Freizeitpädagogik und ihre Anknüpfungspunkte für die Erwachsenen- und Familienbildung ...... 27

Freizeit und Bildung sollten nicht als ein Widerspruch verstanden werden, denn ihre Verknüpfung birgt die 
Chance, selbstbestimmt und interessenbezogen zu lernen, sich Kompetenzen anzueignen, die persönlich und 
berufl ich hilfreich sein können. Bildung in diesem Sinne darf zwanglos herausfordern und Spaß bereiten. 
Ein Wechsel von intensiver „Arbeit“ an einem Wahlthema und von Muße, Besinnung und Refl exion ist der 
entscheidende Faktor. Der Beitrag skizziert daher wichtige Anknüpfungspunkte und Bezüge zwischen Frei-
zeitbildung und Erwachsenen- sowie Familienbildung.

Anita Scheuermann
Zur aktuellen (spätmodernen) Freizeit- und Religionsgestaltung ........................................................... 31

Körperreligiöse Praktiken sind ein fester Bestandteil moderner Freizeitgestaltung, aber wie genau sind (neue) 
religiöse Formen, gegenwärtige Bilder von Körper- und Leiblichkeit und die Bedeutung der Freizeitkultur 
verfl ochten? Der Beitrag beleuchtet diese Verfl echtungen mit Blick auf konfessionelle Bildungsanbieter und 
konkretisiert sie am Beispiel des heilsamen Singens.

Matthias Euteneuer
Zeitknappheit, Mediatisierung und Statusorientierung: Familiale Freizeittrends, 
familiales Freizeitverhalten und Anknüpfungspunkte für die Familienbildung ....................................... 35

Das Freizeitverhalten in Familien ist vielgestaltig und paradox, denn es handelt sich um eine bewusst geplan-
te unverplante Zeit, die vordergründig zweckfrei ist, aber dennoch dem Zusammenhalt, dem Wohlergehen, 
der Bildung und vielem mehr dienen soll. Der Artikel legt dar, was wir über familiales Freizeitverhalten wis-
sen, und diskutiert, was das für Familienbildungseinrichtungen konzeptionell und organisatorisch bedeutet.

Lisa Breitschwerdt & Eva Schiff ner
Digitale Medien in der Freizeit: Perspektiven aus der Erwachsenenbildung .......................................... 40

Das Freizeitverhalten Erwachsener wird zunehmend von digitalen Medien geprägt. Studien zeigen Un-
terschiede in der Nutzungshäufi gkeit und -art zwischen Altersgruppen. Daraus entstehen Fragen für die 
Erwachsenenbildung: Welche Anforderungen ergeben sich aus diesem Mediennutzungsverhalten für die 
organisierte Erwachsenenbildung? Und wie können verschiedene Altersgruppen gezielt erreicht werden?
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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